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verdrängt. Das Glas wird feit langer Zeit fowohl in Italien, wie in Gallien und Spanien hergeflellt; der

xveichfie weifse Sand wird in Mörfern zerrieben.]

Man befafs alfo immerbrennende 0efen, um das Glas herzuftellen, fertigte

ganze Blöcke an und verkaufte diefe an die Gewerbetreibenden. Auch geht hieraus

hervor, dafs man das bunte Glas unter denfelben Bezeichnungen, die Theophilus

gebraucht, fchon um 830 befafs. Aber auch um 520 zur Zeit der Goten; denn

/[raäanus ftützt [ich in {einem »De‘ Unive7fa« auf das Werk des heiligen I/idor von

Sevilla »0n'gz'nes« (gefl. 636) , welcher unter dem Gotenkönige Chinlz'lla fchrieb.

Hierdurch ift die ftändige Herftellung des Glafes an lich fchon gut bezeugt. Es

Fig. 259.
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Von der Abteikirche zu St.-Denis 83).

1110 w. Gr.

gibt noch eine grofse Zahl Belegßellen fiir die Verglafung der Profan- wie der

Kirchenfenf’ter zu allen Jahrhunderten zwifchen 600 und 1000 nach Chr., die man

bisher überfehen und froh daher ein völlig irriges Bild von der Kultur jener Zeiten

gefchaffen hat. Die Beweife werden anderswo beigebracht werden.

Die Glasmalerei if’c eine fehr alte Erfindung. Schriftliche Belege (ind fchon

für das IX. Jahrhundert vorhanden. In der zweiten Lebensbefchreibung des heiligen

Ludger, Bifchofs von Münfler, welcher 809 fiarb‚ wird erzählt, wie eine Blinde

während des Nachtgottesdienf’tes fehend wird. (Diefe »Vz'ta« befindet fich in der

König]. Bibliothek zu Berlin, fol. 28 b, und ift kurz nach 864hbgefafst.)

»Et primo quia’em fe poj”e candelas cernere ardenles laetabuna'a exclama2fit po/lmodum

Jurara jam rubefcmle el late paulalim per fenq/lras z'rradz'anle z'magz'nes in als factas man-

„/lrare: dz'gz'to repz't.« 85)

85) Siehe: Repertorium f. Kuuftwifl'enfchai't r880, S. 461.
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